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kämpfausbildung, Waschsäcke, Coiffeurartikel, Musikinstrumente usw. Es wird
wohl bald auch ein Befehl zu erwarten sein, wonach diese Privatmagazine der

Truppe geräumt werden müssen.

Uber den ¥itamln C-Mangel in der Armee
In der „Zeitschrift für Vitaminforschung", Bern, schrieb in Nr. 11 (1941)

Dr. D e m o 1 e einen Artikel ,,ä propos de la carence en Vitamine C dans karmee".
Ob die Kost seither geändert hat, weiss ich nicht; auf jeden Fall ist es heute
noch lehrreich, diese Arbeit zu rezensieren: Die Untersuchungen bei Soldaten
nach 8—9monatlicher Dienstzeit ergaben einen größeren Vitamin C-Mangel als

bei den einrückenden Rekruten. Nur 11 o/o der Soldaten zeigten einen geringeren
Vitaminabgang als 1,2 g und konnten für normal gelten, 32 Co mit einem Abgang
von 1,2—2,4 g waren gerade an der Grenze, während 57o/o mit einem Abgang
von mehr als 2,4 g einen so hohen Vitamin C-Mangel zeigten, dass schon Skorbut-
anzeichen, besonders an den Zähnen, auftraten. Der Mangel nach 9 Monaten ist
weit grösser als derjenige bei den Rekruten am Ende des Winters. Theoretisch
enthält zwar die Militärkost bei 3500—3900 Kalorien auch genügend Vitamin C,
aber durch zu langes Kochen und durch zu lange Transportzeiten der fertigen
Speisen geht die Hauptmenge an Vitamin C verloren. 100 g Kohl enthalten z. B.

roh 100 mg Vitamin C, nach Unständigem Kochen aber nur mehr 30 mg. (Dies
wird heute wohl noch nicht geändert haben, man wird nicht mit Dampfkochtopf
kochen. Aber da man diese Tatsache kennt, kann man Vitamin C nach dem Kochen

zusetzen, wie man in England der Margarine Vitamin zusetzt und in Amerika
dem Weissmehl. Der Korr.) Ausserdem ist der Bedarf der Soldaten an Vitamin C

infolge körperlicher Anstrengungen und Witterungseinflüsse weit höher, zumal ja
auch nach neuen Forschungen Übersättigung mit Vitamin C die Widerstandskraft
des Körpers gegen Erkältungs- und Verseuchungskrankheiten erheblich steigert.
Bei Verdacht auf Vitamin C-Mangel ist es auch angebracht, Vitamin C-Tabletten
zu verabfolgen, wie die Ärzte dies im Zivilleben schon längere Zeit hindurch
machen. r.

Gibt es auf der ganzen Welt ein Staatswesen, das einen schöneren
Namen trägt, als unser Vaterland? Schweizerische Eidgenossenschaft!
Niemand kann diesen Namen überdenken, ohne sich des grossen Ernstes,
der aus ihm spricht, bewusst zu werden. Er erinnert daran, dass die
Schweiz aus Bünden und Schwüren und damit aus der Verpflichtung
aller ihrer Glieder zur gegenseitigen Treue entstanden und zu Staat-
lichem Dasein gelangt ist. Die alten Pergamente sind zwar vergilbt und

längst durch einen einzigen Bund ersetzt; geblieben ist der ursprüng-
liehe Geist: er sollte Jeden, der den Ehrentitel eines Eidgenossen he-

anspracht, noch heute und gerade heute beseelen. G. Guggenbühl.
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